
. . .

SONNABEND/SONNTAG, 30./31.  JULI 2005 SÄCHSISCHE ZEITUNG ■ 9

S A T I R E

er Abendwind weht mich vom
Strand ins Hotel. Ich bin bie-
der im Land geblieben, ob-

wohl mich eine Anzeige des afgha-
nischen Tourismusministeriums zu
einem Erlebnisurlaub in die von
Bomben wie ein Schweizer Käse
durchlöcherten Bin-Laden-Höhlen
von Tora-Bora locken wollte und ein
russisches Reisebüro mir abenteu-
erliche Tage auf einem ehemaligen
Truppenübungsplatz, auf Wunsch
mit „Dedowschina“ anbot, was
wohl so viel bedeutet wie „soldaten-
übliche Quälerei“. Wozu das Glück
erst suchen? Bei uns kann
man es buchen! Ich erin-
nere mich, dass einst US-
Außenminister Powell
dem UN-Sicherheitsrat
versprach, Guantanamo
nach der Entlassung der
Gefangenen als All-inclu-
sive-Ressort Pauschaltou-
risten anzubieten und ein
internationales Architek-
tenkonsortium schon
über Saddam Husseins
Höhle eine kühne Über-
wölbung im Mittelpunkt
von Luxus-Bungalows
entworfen hat. Leider oh-
ne Meerblick. Es würde
mich nicht wundern, böte
HUI Frühbuchern eine
Abenteuerreise ins Bagda-
der Gefängnis mit ein
paar Folterfotos fürs Familienal-
bum. Höher schlägt das Herz des
Christen beim Anblick nackter Isla-
misten. Mit Aircondition und Voll-
pension werden doch heute schon
die Besserverdienenden in gepan-
zerten Limousinen durch die exo-
tischsten Hungergebiete unserer
schönen Erde geschaukelt. Mutti
fährt zur Hungerkur zu den Schwar-
zen nach Darfur. Man weiß ja im-
mer nicht, was man von fernen Rei-
sen mitbringen soll. Kinder kann
man in Asien für 20 000 Dollar pro
Stück kaufen. In Brasilien sind Stra-
ßenkinder ein preiswerteres
Schnäppchen. Aber ich hab mich in
diesem Jahr für die heimische Lan-
geweile in einem deutschen Hotel-
zimmer entschieden, blättere im
Wellnesskatalog, der mir Beauty-
Oasen-Verwöhnevents anpreist.
Aber ich bin verunsichert, welche
Schweinereien sich hinter „Soft-
pack-Chi-Yang, streichelzartem
Sung-Rei, ostasiatischem Pantei Lu-
ar und Inochi-Massagen“ verbergen
und schalte lieber den Fernseher an,
weil ich weiß, wie das geht. „Und
nun zu unserer aktuellen Ted-Um-
frage“, hör ich den Moderator von
N24 sagen. „Wird die Zahl der Toten

D
Urlaub normal

noch größer werden? Rufen Sie an.“
Erst allmählich begreife ich, dass es
um Opfer eines Terroranschlags in
London geht, und ich schalte auf
RTL um und warte, ob nicht Gün-
ther Jauch fragen wird: Werden es a)
unter 50 Leichen b) über 50 oder
wollen Sie Ihren Telefonjoker anru-
fen?“ Die Berichterstattung ist in der
fünften Stunde, als der Reporter er-
neut in die blutbefleckte U-Bahn
schaltet. „Sie können live dabei
sein.“ Blair sagt, er sei betroffen.
Chirac sagt, er sei betroffen. Bush
sagt, er sei betroffen. Betroffenheits-

mäßig ist die Welt in Ord-
nung. Zwei europäische
Gedenkminuten für die
Londoner Opfer. Die mit-
ternächtlichen Kurznach-
richten werden auch heu-
te wieder über 40 tote Zi-
vilisten im Irak melden.
„Und nun die Wetteraus-
sichten“. Ich ziehe die
Gardine zur Seite und bli-
cke auf das Kurhaus, ein
restaurierter Jugendstil-
bau, wie ich hörte mit ve-
nezianischen Spiegeln
und chinesischen Tape-
ten, die eine Experten-
gruppe im Farbton pas-
send zum Tropenholzpar-
kett extra in Peking hand-
weben ließ. Ich hatte mich
tagsüber bei einem Pro-

menadengang die indischen Mar-
morstufen nicht zu betreten getraut,
nachdem die Speisekarte mir eine
Flasche Wein für 327 Euro avisierte
und ein befrackter Portier die Gäste
am Eingang musterte. Ich kannte
das Kurhaus aus sozialistischen Zei-
ten, da es ruinenhaft dahingammel-
te. Ein bekleckerter Kellner servierte
mir damals einen senfbekleckerten
Pappdeckel mit einer Bockwurst für
einszwanzig, nachdem es mir ge-
lungen war, einen bekleckerten
Plastetisch im FDGB-Getümmel zu
ergattern. Dies ist nun die Wahl, die
die Menschheitsgeschichte hat: auf
aus Tropenholz handgewebtem
Marmortablett kredenzter Wein für
327 Euro für vom Frackportier aus-
gesuchte Jugendstilgäste oder vom
herunterfallenden Putz bekleckerte
Einszwanzig-Bockwurst vom muffi-
gen Senfkellner für alle.

Ich schalte den Fernseher aus.
Der Moderator hat grad die Terror-
Ted-Umfrage ausgewertet. Ich weiß
nicht, wer gewonnen hat. Vielleicht
leiste ich mir doch noch im Whirl-
pool balinesische Streichel-
einheiten. Oder ich kauf mir für das
Geld ein Straßenkind. Man soll sich
ja im Urlaub mal was gönnen.
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Wolfgang
Schaller

Nach-
schlag

Über die familiären Folgen geheim-
dienstlicher Tätigkeiten ist wenig
bekannt. Agentengeschichten sind
Männer-Stoff, kein Raum für Fami-
lie. Zwei Frauen, Nicole Glocke und
Edina Stiller, wagten dennoch das
Experiment, ihre Erfahrungen als
Kinder von DDR-Agenten zu veröf-
fentlichen. Das Fazit: Die Väter ver-
rieten ihr Land und ihre Familien.

Es begann, als 1979 Werner Stil-
ler, Oberleutnant im Ministerium
für Staatssicherheit, in den Westen
flüchtete. Seine Familie ließ er zu-
rück. Sie wurde nach Cottbus
zwangsumgesiedelt. Doch mit Stil-
lers Informationen wurden DDR-
Spione im Westen enttarnt, darun-
ter Karl-Heinz Glocke. Der über-
zeugte Marxist führte bei Bochum
ein bürgerliches Leben mit Frau

und zwei Töchtern. Die Jüngere,
Nicole, erlebte die Verhaftung des
Vaters als Neunjährige.

Wie diese Kindheitstraumata bis
heute wirken, berichteten die Auto-
rinnen am Donnerstag in Dresden,
zwei Jahre nach Erscheinen des
mutigen Buchs. Sie gingen scho-
nungslos mit ihren Vätern ins Ge-
richt. Noch heute leben die Ex-
Agenten in ihrer eigenen, abge-
schlossenen Welt, unfähig, über die
Vergangenheit zu sprechen oder
damit abzuschließen. Der Verrat –
aus Überzeugung oder Abenteuer-
lust – hält an, sagten die Frauen.

Womit die Töchter jedoch nicht
gerechnet hatten: Was sie an den
Vätern kritisieren, wird nun auch
ihnen vorgeworfen – der Verrat an
ihren Familien und Vätern. „Es sind
die alten Männer, die sagen: ,Sowas
tut man nicht‘“, sagt Nicole Glocke
und macht eine große Koalition
von Rechtskonservativen und Lin-
ken aus. Ein wohl bekannter, alter
Mann allerdings begegnete den Au-
torinnen mit echtem Interesse –
DDR- Spionagechef Markus Wolf.

p Nicole Glocke und Edina Stiller, Ver-
ratene Kinder. Heyne, 223 S., 6,95 Euro

Alexander Schneider

Lesung. Zwei Töchter von
DDR-Agenten haben die
Traumata ihrer Kindheit
aufgearbeitet – bewältigt
sind sie nicht.

Verrat an der Familie

Salzburg. Mit großem Jubel ist am
Donnerstagabend bei den Salzbur-
ger Festspielen die Premiere der
frühen Mozart-Oper „Mitridate, re
di Ponto“ aufgenommen worden.
Wolfgang Amadeus Mozart hatte
das Werk um Loyalität und Aufbe-
gehren des Individuums im Alter
von 14 Jahren komponiert.

Mit der Inszenierung von Günter
Krämer ist ein viel versprechender
Ausblick auf das „Mozartjahr“ 2006
gelungen. Im kommenden Jahr,
wenn die Musikwelt den 250. Ge-
burtstag des Komponisten feiert,
zeigen die Salzburger Festspiele al-
le 22 Bühnenwerke Mozarts – vom
frühen Singspiel „Bastian und Bas-
tienne“ bis zum letzten Großwerk
„La Clemenza di Tito“. (dpa)

Mozarts Frühwerk
wird viel bejubelt

Erftstadt/Köln. Auf eine mehr als
tausend Jahre alte Getreidemühle
sind Archäologen im rheinischen
Erftstadt gestoßen. Der „echte
Überraschungsfund“ aus karolingi-
scher Zeit war bei Bauarbeiten an
einem Bachbett entdeckt worden,
teilte das zuständige Amt für Bo-
dendenkmalpflege in Köln mit.

Bei Arbeiten zur Renaturierung
eines Baches in Erftstadt-Nieder-
berg, „ragten plötzlich alte Holzres-
te anderthalb Meter unter den
feuchten Lehmschichten hervor“,
schilderten die Wissenschaftler. Die
aus Eichenholz gearbeiteten Boh-
len entpuppten sich bald als Reste
einer Getreidemühle aus dem Jahre
886 n. Chr., „plus, minus zehn Jah-
re“, schätzen die Fachleute. (dpa)

Karolingische
Mühle entdeckt

Chemnitz. Westsachsen wird vom 5.
bis 7. August zur Pilgerstätte für
Fans von HipHop und Raggae.
Beim Szenefestival „Splash!“ am
Stausee Oberrabenstein bei Chem-
nitz werden laut Veranstalter etwa
150 Musiker ein hochkarätiges Pro-
gramm bieten. Mit dabei sind u. a.
Gentleman, Samy Deluxe, außer-
dem die Söhne Mannheims und
der US-Rapper Nas. Neben Musi-
kern treten auch Skater, Break-
dancer und Graffitikünstler auf. 

„Splash!“ gibt es bereits zum ach-
ten Mal. Das Festival sieht sich als
Europas Nummer 1 in puncto
HipHop und Raggae. Die Veranstal-
ter rechnen mit 25  000 Fans. (dpa)

@ www.splash-festival.com

Szenefest Splash!
mit 150 Musikern

Weimar. Tenor Peter Schreier wird
Gastprofessor der 47. Weimarer
Meisterkurse im kommenden Jahr.
Die Hochschule für Musik „Franz
Liszt“ habe den international be-
kannten Dresdner Künstler, der
gestern seinen 70. Geburtstag feier-
te, als Dozent im Fach Gesang ge-
winnen können, teilte Prorektorin
Anne-Katrin Lindig am Freitag mit.

Die diesjährigen Meisterkurse
gehen am heutigen Sonnabend mit
einem Abschlusskonzert herausra-
gender Nachwuchsmusiker zu En-
de. Von 214 angereisten Musikern
aus 23 Ländern waren 127 von ih-
ren Gastprofessoren zum Unter-
richt ausgewählt worden. (dpa)

@ www.hfm-weimar.de

Gastprofessur
für Peter Schreier

a siehst du’s, die Ossis wol-
len die Mauer wieder ha-
ben“, sagt ein Herr in tiefs-

tem Bayerisch zu seiner Begleiterin
und zückt den Fotoapparat. Die
Dame schaut entgeistert auf das
Teilstück der Berliner Mauer, das
neuerdings vorm Dresdner Resi-
denzschloss steht und von Fried-
rich Engels bewacht wird. Die Bay-
ern gehen irritiert ins Schloss. Viel-
leicht hätte man ihnen erklären sol-
len, dass Engels kein Grenzsoldat
und dass ein Bewacher des antifa-
schistischen Schutzwalls der DDR
immer gut rasiert war?!

Zeitschichten des Schlosses
Diese kühne Inszenierung ist eine
von mehreren Überraschungen,
mit denen die Ausstellung „Zeit-
schichten“ aufwartet. Am Freitag-
abend wurde die von der Deut-
schen Stiftung Denkmalschutz, der
Vereinigung der Landesdenkmal-
pfleger, der Dehio-Vereinigung und
den Staatlichen Kunstsammlungen
veranstaltete Schau im Dresdner
Residenzschloss eröffnet. Sie wid-
met sich der Denkmalpflege in
Deutschland im 19. und 20. Jahr-
hundert im Allgemeinen und hat
im Besonderen mit Hilfe des Säch-
sischen Staatsbetriebes Immobi-
lien- und Baumanagement und des
Sächsischen Landesamtes für
Denkmalpflege für die Besucher die
Zeitschichten des Residenzschlos-
ses freigelegt.

Anlass für die Schau ist ein Jubi-
läum: Der erste Band von Georg
Dehios Denkmal-Bibel erschien im
September 1905, also vor 100 Jah-
ren. Das „Handbuch der Deutschen
Kunstdenkmäler“ ist bis heute ein
Standardwerk für Denkmalpfleger,
Architekten, Kunsthistoriker und
geschichtsbewusste Bürger.

200 Jahre Denkmalpflege in
Deutschland zu veranschaulichen
wäre bereits ein enormes Vorha-
ben, wenn man nur die unzweifel-
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haften Erfolge feiern wollte. Doch
die Kuratorin Ingrid Scheurmann
glättet nicht. Sie zeigt, welche Pro-
bleme die Deutschen mit ihren
Denkmalen hatten, indem sie ih-
nen zum Beispiel schwere Bedeu-
tungen aufluden. Das Brandenbur-
ger Tor, das bedeutendste der Berli-
ner Stadttore, wurde 1961 zum In-
begriff der deutschen Teilung – und
1989 zum Symbol der deutschen
Wiedervereinigung. Ein Pferdekopf
der Quadriga empfängt die Besu-
cher. Riesige Gipsabgüsse dominie-
ren den ersten Raum.

Unvermittelt gelangt der Besu-
cher ins Audienzgemach Augusts
des Starken. Das wird mit Thron-
sessel, Silbertisch und Kamin-
schirm in sehr konzentrierter Form

angedeutet und drängt sich auf en-
gem Raum mit Sesseln aus dem
Bonner Bundestag und aus „Erichs
Lampenladen“, dem Berliner Palast
der Republik. Fragen wie die nach
der Umnutzung von Denkmalen
oder nach den Denkmalen von
morgen werden gestellt, ehe es um
die Person und die Leistungen
Georg Dehios geht. Dann arbeitet
sich die Ausstellung anhand deut-
scher Denkmale wie Kölner Dom
und Wartburg, Heidelberger
Schloss und Bauhaus durch die Ge-
schichte und spart dabei die Ideo-
logisierung von Denkmalen und
Denkmalschutz nicht aus. Einen
bemerkenswerten Schlusspunkt
setzt die Marmorstele „Weinendes
Mädchen“, die Mikula Muchin für

die Gedenkstätte im Konzentrati-
onslager Bergen-Belsen schuf. Die
Stele wurde 1980 stark beschädigt,
es soll sogar darauf geschossen
worden sein. Eine Kopie musste
her, doch der Steinmetz wollte den
Verlust nicht hinnehmen. Er fügte
die Scherben wieder zusammen.

Etwas von einem modernen Puz-
zle hat auch die „Zeitschich-
ten“-Schau, die außer in Augusts
Paraderäumen noch in der Hofka-
pelle residiert. Sie reißt aktuelle
Fragen an, lässt über historische
Details staunen, weckt Interesse
beim Laien und provoziert man-
chen Experten. Für die vertiefende
Betrachtung gibt es Führungen,
Vorträge und eine öffentliche Dis-
kussionsrunde. SZ-Magazin, S.1

Provozierendes Puzzle

Birgit Grimm

Ausstellung. Dresden
präsentiert eine große
Schau zur Denkmalpflege
in Deutschland.

Das Brandenburger Tor ist eng mit den Tiefen und Höhen deutscher Geschichte verbunden. Foto: SZ/Jürgen Lösel

p Georg Dehio wurde
am 22. November 1850
in Reval, dem heutigen
Tallinn, geboren.
p Studien führten ihn
nach Dorpat, Göttingen
und München. Er studier-
te Geschichte, liebte aber
die Kunstgeschichte.
p Er lehrte an den Uni-
versitäten Königsberg
und Straßburg. In Straß-
burg war er Direktor der
Gemäldegalerie. Seinen

Lebensabend verbrachte
er in Tübingen, wo er
1932 starb.
p Das Handbuch der
Deutschen Kunstdenkmä-
ler, Dehios bedeutendstes
Werk, erschien in fünf
Bänden ab 1905. Weitere
Publikationen: „Kirchli-
che Baukunst des Abend-
landes“; „Kunstgeschich-
te in Bildern“, „Denkmä-
ler der deutschen Bild-
hauerkunst“.

Zur Person
AUSSTELLUNG

p Die Schau „Zeit-
schichten – Erkennen und
erhalten – Denkmalpfle-
ge in Deutschland“ läuft
ab heute bis 13. Novem-
ber im Residenzschloss
Dresden (Taschenberg 2/
Eingang Sophienstraße).
p Geöffnet  täglich (au-
ßer Dienstag) 10-18 Uhr,
Eintritt 5 € (ermäßigt
3,50 €), Katalog 29,90 €
@ www.zeitschichten.de

EXKURSIONEN
Im Begleitprogramm
werden von der Denk-
malakademie Görlitz drei
Wochenendseminare mit
Exkursionen angeboten:

p „Georg Dehio –
Leben und Wirken“
(12. bis 14. August)
p „Georg Dehio –
Denkmalstädte Gör-
litz und Dresden“
(3. und 4. September)

p „Georg Dehio –
Auf der Spur von
Fürst Pückler Mus-
kau“ (7. bis 9. Oktober)
p Start ist jeweils in
Görlitz. Jedes Seminar
beinhaltet auch den Be-
such der Dresdner Aus-
stellung „Zeitschichten“.
p  Informationen bei
der Denkmalakademie
Görlitz, Karpfengrund 1,
Tel. 03581/40 56 75
@ www.denkmalakademie.de

Informationen zur Ausstellung

Top-Qualität zu gutem Preis? – Volles Angebot Sommer-/Bade-Mode
Der Fabrikverkauf Dresden bietet ein
volles und abgerundetes Angebot von
Sommer- und Bademode bis zu Wetter-
und Regenkleidung – dies zu attraktiven
Fabrikverkaufspreisen!

Nur Qualität zählt
Wer aus erster Hand kauft, im Fabrik-
verkauf, kauft klug und günstig! Es gibt
nur Top-Qualität! In erstklassiger Verar-
beitung kommen nur hochwertige Mate-
rialien zum Einsatz: reine Seide, Wolle,
Baumwolle, Mikrofaser, Mikro-Modal,

Viscose, Leinen, merzerisierte Baumwol-
le, Baumwolle/Elasthan.

Markenware
für Damen und Herren
� attrakive Badebekleidung, Pareos,

Strandmode
� Sommer- und Leichtfrottierkleider
� aktuelle Strick-Shirts, Polo-Shirts, Tops
� Pullover, Strickjacken und -röcke,

Twinsets, Strick-Zweiteiler
� Stepp-Westen und -Jacken
� mod. Freizeitanzüge, Kleidung f. Kuren

� Fleece-Jacken und -Westen
� Wetter-Jacken, Radfahrer-Jacken
� komfortable Autofahrer-Jacken
� Hauskleider, Morgenmäntel, Hausmäntel
� Bademäntel (a. f. Kinder), Badejacken,

Bade- u. Saunatücher, Kilts
� elegante Tageswäsche, BH-Hemdchen
� Miederware, Dessous
� Sommer-Pyjamas, Shorties, Nachthemden
� Sommer-Schals (Leinen, Seide) sowie

Tücher als modische Accessoires

Service und Bedienung gut
Herausragend ist die individuelle und zu-

vorkommende Bedienung. Jeder Kunde
wird ehrlich beraten. Angeboten werden
auch große Größen.
Neu gibt es einen Änderungsservice.
Unser Tipp an alle, die noch nicht dort
waren: einmal vorbeischauen!
Fabrikverkauf Dresden
Wilhelm-Franke-Str. 68
(mit großem, gebührenfreien Parkplatz und der Hal-
testelle Th.-Mann-Str. der Buslinie 75 direkt vor der
Tür, Autobahnabfahrt Dresden-Prohlis).
Mo.–Fr. 9.30–19.30, Sa. 9.30–15.30
Tel. 4 70 64 34
www.fabrikverkauf-dresden.de

– Anzeige –


